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st. Gallen
28. August 1886

2Irdjiteîttn, Bau«
mtifter.Bitbpautr,
$rtd)8Ier, ©tafer,
©rabeure, ©ürtlcr
Stiifer, pafner,
flupfeiidmtiebe,
SWater, Maurer»

metfter,Med)antter
©attler,8djmtebe,
SdjtofferSpengter
geprellter, Stein»
ftauct, äüBagtter ec.

mit befonberet äBerüdftdjttgurtg ber

fiimft im ^attbmerf*
§erousgEgthtn unttr fflitœttkung fdjroeij. f#it|H|aiiiinttk«t n. f fd|iitktt.

Srfdjeint je aamftag? unb foftet per Cuartat fjr. 1. 80
3nferate 20 St§. per lfpattige IßetitjeUe.

IDocfyenfprud?
(Es wirb fein Dincj fo feböu gentadit, es fommt ein Spötter ber's ueracßt't;
S'runt 9el?e ßitt uttb feßweige [tili, es baut ein 3«^er tr>ie er's will.

Die Bearbeitung
non tfen unb 2ÎTeffing.

®ie „gentiv-gtg. f. Dpt. u. Pecß."
feßreibt hierüber ff-olgcnbed:

Seßr ßättfig fommt ed in ben Pc»
talfgemerben cor, baß man ©egem

ftänbe ein-, begm. bttrdjfdjttciben muß.

Pan benußt ßiergn nad) attem per»
fomtnen meift eine fogetiannte Sogen»

füge, womit bie Arbeit jebod) nur
äußerft langfatn oon Statten geßt,

ba fid) bie ^äßtte, weldje gemößnlid) burd) pieb ßergeftcüt

Werben, rafd) abtiußen.
SBeit beffer wirb bad ©in» unb gerfeßneiben, nament»

fid) wenn matt Diet gu feßneiben ßat, mit einer itt bie

Dreßbanf cingttfpanncttben freidfäge (fyräfer) ausgeführt.

Der eingnfdjttcibenbe ©egenftanb wirb in ben Support ge»

fpannt. Da nun bie Anfertigung ber freidfägett, befonberd

mad bad Härten berfefben betrifft, feine Scßwierigfeit ßat,

fo woffen wir einige fRatßfdjläge ertßeilcu, wie man am

beften bei ber perftellung biefer ©eigen gu oerfaßren ßat.

Aud gutem Staßlbfed) oon jirfa 1 Pm. Dicfc haut

ober brcljt man ©d)eiben oon ungefäßr 100 bid 120 Pm.
Durcßmcffer aud, bohrt ein Sod) oon 15 Pm. unb be»

feftigt biefe ©djeibe mittefft Putter gmifeßen gm ei Unter»

fagfeßeibett auf einem angebreßten Dorn, um fie am Um»

fange abgubreßen. An ben ©eiten ift bad Dreßen feßwierig,

weif bie ©eßeibe feßr febert ; ed ift bied Übrigend aueß

nießt nötßig. Da oieffeießt Pattdjer oor bem Abbrcßcn bie
Abficßt ßat, bie ©djeibe gcrabe gtt rießten, fo fei ßiermit
audbrüeffid) bewerft, baß affcd unnötßige jammern Oer»
mieben werben muß, bie @d)cibe wirb bcdßafb nidßt ge»
ridjtet, nm feine bad gärten gefäßrbenbe ©pannuug in bad

Sfceß^ gn bringen. Der Umfreid läßt firß bedßalb, wenn
bie ©djeibe aud) feßfägt, bod) abbrcßcn. ffft bie ©eßeibe
gebreßt unb finb hierauf bie $äßne eingefeilt, bann feßreitet
mau gum partem

piergu finb gwei Arbeiter erforberfieß. Dad pärten
fefbft wirb gwifeßen gwei geßobeften ober fonft genau ab»

gerießteten platten oorgenommeu, oon benett bie eilte genau
ßorigontaf unb mit reittem faftem SBaffer, mefcßed mit et»
toad Säure oertnifeßt werben fatttt, bebedt wirb, pierauf
mad)t ber eine Arbeiter bie ©ägc in einem pofgfoßfenfeuer
oorfießtig unb äußerft gfcidjtttäßig warm, oßtte fie jeboiß
mit ber ßange augufaffen ; er benußt bedßafb einen Draßt,
an bettt ein pafeti gebogen ift, mefeßer bttreß bad Sod) bed

Sägcbfattcd gefteeft wirb, pat bad 23fatt bie erforbcrfidjc
gfeießmäßige ïôârrne, fo wirb ed auf bie mit 2Baffer be»

beefte platte geworfen, in wefißent Pomentc ber gweite
Arbeiter bie anberc muß mit Sßaffer beneßte statte barauf
legt uttb feßfeunigft fafted ïBaffer barüber gießt. Der erfte
Arbeiter ßat inbeffen fofort ein mögficßft feßtoered ©emirßt
ergriffen — minbeftend 50 .fg. —, mefcßed er auf bie

Patte feßt; babnrdj wirb bem Sägeblatt bie Pög»
ließfeit genommen, fieß gu werfen, ©roßte Sdjncl»
ligfeit ift bie pauptfadje bei ber gangen Panipufation,
wedßalb cd oon befonberent Sortßeil ift, wenn bad barauf

ebmetgertfebe pembwerfsmeifter! werbet für (Eure Rettung!

«t k»IIe»
28. August >888

Architekten, Bau-
Meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
Kupfer, chmiede,
Maler, Maurer-

Meister,Mechaniker
Sattler, Schmiede,
SchlosserSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner -c.

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
HerlHiszegebkN uotrr Mwirkiiug schwriz. KuMhondwerktt u. Techaikn.

Erscheint je samstags und kostet per Quartal Fr, l. 80
Inserate 2V Cts. per Ispaltige Petitzeile,

lVochenspruch
Es wird kein Ding so schön gemacht, es kommt ein Spötter der's veracht't;
D'runl gehe hin und schweige still, es baut ein Jeder wie er's will.

Die Bearbeitung
von Eisen und Messing.

Die „Zcntr.-Ztg. f. Opt. n. Mcch."
schreibt hierüber Folgendes:

Sehr häufig kommt es in den Mc-
tallgewerbcn vor, daß man Gegen-

stände ein-, bezw. durchschneiden muß.
Man benutzt hierzu nach altem Her-
kommen meist eine sogenannte Bogen-
säge, womit die Arbeit jedoch nur
äußerst langsam von Statten geht,

da sich die Zähne, welche gewöhnlich durch Hieb hergestellt

werden, rasch abnutzen.
Weit besser wird das Ein- und Zerschneiden, namcnt-

lich wenn man viel zu schneiden hat, mit einer in die

Drehbank einzuspannenden Kreissäge (Fräser) ausgeführt.
Der einznschncidcnde Gegenstand wird in den Support ge-

spannt. Da nun die Anfertigung der Kreissägen, besonders

was das Karten derselben betrifft, seine Schwierigkeit hat,

so wollen wir einige Rathschläge ertheilen, wie man am

besten bei der Herstellung dieser Sägen zu verfahren hat.

Aus gutem Stahlblech von zirka 1 Mm. Dicke haut
oder dreht man Scheiben von ungefähr 100 bis 120 Mm.
Durchmesser aus. bohrt ein Loch von 15 Mm. und be-

festigt diese Scheibe mittelst Mutter zwischen zwei Unter-

lagscheibcn auf einem angedrehten Dorn, um sie am Um-

fange abzudrehen. An den Seiten ist das Drehen schwierig,

weil die Scheibe sehr federt; es ist dies übrigens auch

nicht nöthig. Da vielleicht Mancher vor dem Abdrehen die
Absicht hat, die Scheibe gerade zu richten, so sei hiermit
ausdrücklich bemerkt, daß alles unnöthige Hämmern vcr-
mieden werden muß, die Scheibe wird deshalb nicht ge-
richtet, um keine das Härten gefährdende Spannung in das
Blcck^ zu bringen. Der Umkreis läßt sich deshalb, wenn
die Icheibe auch schlägt, doch abdrehen. Ist die Scheibe
gedreht und sind hierauf die Zähne eingefeilt, dann schreitet
man zum Härten.

Hierzu sind zwei Arbeiter erforderlich. Das Härten
selbst wird zwischen zwei gehobelten oder sonst genau ab-
gerichteten Platten vorgenommen, von denen die eine genau
horizontal und mit reinem kaltem Wasser, welches mit et-
was Säure vermischt werden kann, bedeckt wird. Hierauf
macht der eine Arbeiter die Säge in einem Holzkohlcnfencr
vorsichtig und äußerst gleichmäßig warm, ohne sie jedoch
mit der Zange anzufassen; er benutzt deshalb einen Draht,
an dem ein Haken gebogen ist, welcher durch das Loch des

Sägeblattes gesteckt wird. Hat das Blatt die erforderliche
gleichmäßige Wärme, so wird es auf die mit Wasser be-
deckte Platte geworfen, in welchem Momente der zweite
Arbeiter die andere auch mit Wasser benetzte Platte darauf
legt und schleunigst kaltes Wasser darüber gießt. Der erste
Arbeiter hat indessen sofort ein möglichst schweres Gewicht
ergriffen — mindestens 50 Kg. —, welches er auf die

Platte setzt; dadurch wird dem Sägeblatt die Mög-
lichkcit genommen, sich zu werfen. Größte Schncl-
ligkcit ist die Hauptsache bei der ganzen Manipulation,
weshalb es von besonderem Vortheil ist, wenn das darauf

chweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!
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gu merfenbc ©emidjt mo möglicßft mittelft ©eil auf bie

platte gefegt merbcn fann, ba ein 50 %. fdßmerel ©eraicgt
nid)t Don jebem ülrbeiter mit bee erforberlicgcn ©dßtießig»
feit birigirt merben faun, $ft bas Statt crf'attet, fo mirb
el abgefcßliffen unb gang allmülig oon bcr Stitte aul au»

getaffen. Srroäratt mau gu plößlicß, fo fpringt bal Statt
gcmößnlicß. tpat mau bie rüßtige Spürte ergielt, bann blei»

ben bie fo gegürteten ©ägcn tauge fdßarf. ©ollte fid) bal
Statt trog attcbcm gemorfen gaben, fo fpannen bie beiben

llntcrlaglfdieibcn el gcrabe, ba e! ja nur 1 i'Jhu. fiarf ift.
Seim ©djnciben oon Stcffing, mcldße! troden gefdjießt,
fann man bie Sfreilfäge giemlicß fcßnell rotiren taffeit, bei

©ifett bagegen mug fie tangfamcr unb in Sfaffer taufen.

|UirtI)fd)aftUri)ß lekutuiig kr gltinnintami unii uerbfflfrteii

JUItritsiitnfd)tiifii.
(ïtact) bem Çiannouer'idjen ©eroerbeblatt.)

Stießt mit llnredßt ift bie Seßauptung aufgcfteßt, baß
jebe in Setrieb gefegte 2lrbcitlmafcgine eine ©teigerung bei
Sotfloermögenl in fid) fcßließt, ba fie mcgr menfd)lid)e
ülrbcit crfpart, atl gu igrer .perftettung aufgcrocnbet ift. $ebe
Stafdjine bebeutet eine SJteßrung bel 2lrbeitlüermögenl, unb
Derjenige, meldjer fid) igrer merftgätig bebienen !ann, ift im
Sortgcit oor feuern, bcr mit meniger öollfommcncm
Sferfgeug 2lrbcit aulgufüßren gat. Darum brängt bei
ber fteigenben Sonfurreng attel auf Serbefferung bei 2Bcrf»

geugcl unb ber ©pcgialmafdßinen. Die mcnftglicge 2fr»

beitlfraft ermcilt fid) aber in oicten Ratten ungeniigenb pm
Setriebe ber 2lrbeitlmafd)ine unb mad)t bie £)erangießung
einer ©lementarfraft gur Stotßloenbigfeit. Dem außeror»

'

benttid)eu Sluffdjrounge ber Qnbuftric in unferem Qaßrßuit»
bert mußte belgalb bie ©rfinbung bcr Dampfmafdjinc oor» ;

angegen, beim fie mad)t ben üDtenfcßen erft unabgängig oon
bem SBatten bcr tolmifegen Strafte, oon bcr ©ematt ber

ftrömenben Sßafferläufe, bereit Unbeftättbigfeit eine fid)ere
Soranlberecgnung unmögtieg matgt. ©o fange bie $n»
buftrie angemiefen mar, put Setricbc ber Stotoren 2ln»
feigen p madßen bei ben febenbigett Straften bcr Statur,
mar fie audj birfer Statur untertgan. ©rft mit bcr Se»

ttugung ber Dampffraft ocrmodjtc ber Stenfcß bie Strafte
fefbftünbig gcrüorprnfen unb in faft unbefegränfter Stäcg»
tigfeit in feinen Dieuft 311 fteffen.

Die inbuftrieffe Dßätigi'eit, inbem fie oon ben neuen
©rfinbungen ©ebraud) maeßte, rid)tcte fid) gunäd)ft auf bie

Scfrtebigung bcr einfadjften unb atfgcmcinftcn menfeßließen
Sebiirfniffe in Sfoßnung, Stfeibung, ^aulßalt unb im Scr»

I

feßrlleben. £)ier, mo ber ©roßbetrieb fieg entmidcln tonnte,
geigten fid) aflbatb bie außerorbentticßfteu ©rfolge. Die
©roßinbuftrie ift el, meldße bal gange Sufturfcben mädjtig
becinftußt ßat, melcße bal ©ifenbaßnmefen, bie Dampffegiff»
fagrt gerüorrief, ben tpanbef belebte, auf bie internationalen
Segicßungen ber Söffer unb bie fJSolitif ©intoirfung geübt
ßat. Die aftc $nbuftrie, bal Steingemerbe, ftanben ber»

fefben madjtfol gegenüber, ©ie tonnten nid)t Dßcil neßmen
an bem Sluffdßmunge: bie neuen traftmafeßinen maren ißnen
gu fdjmerfäliig unb bie Slrbeitlmafcßinen gn unganbfid), um
in ben ©emerbebetrieb aufgenommen gu merben. Der SJtotor
unb ber Sfrbeitlmedganilmul, bal maren ja bie Sfurgeln,
moraul bie $nbuftrie bie Staßrmig fog ; el mußte ber in»
buftrieffe 2luffdjmung gunäcßft ein burdjau! cinfeitiger fein.

@0 fange man auf ben äußeren ©rfolg fießt, ift bal
Sifb ber erften ©ntmidelung bcr ©roßinbuftrie, bie Scr»
menbung bcr Dampffraft, bie Senugnng mädßtiger, inge»
niöfer Slrbeitlmafcßiucn, bie ßoße ©teigerung bcr Srobuf»
tionlfraft, ein feßr gfangooffel. Sflfein el gat aud) trübe

V —

©egatten auf bie Qeit, auf bal fogiafe Sebcn gemorfen.
Die ©roßinbuftrie oergaff bem ©roßfapitaf gu übermäßiger
Sebeutung uitb brüdte ben Sßertß menfcßlidjer 2lrbeitlfraft
unb 2Irbeitlfertigfeit, mefd)C bilßcr in ben ©emerben oor»

guglmeife gcfcßäßt unb begaßft morben, gcrab, fie lenf'te bal
©efegäft, ben ©eminn, unb gmor einen, rafegen ©emiitit,
in eingelne bpänbe unb begrünbete unter Serminberung bei
Sîittelftanbel eine feßr ungleidjc Sertßeilnng ber ©üter,
©rfeßeinungen, bie gier nur angebeutet merben fönnen unb

ßinreitßenb befannt finb.
Die ftarfe Sctonnng bel Stüßlidjen unb .Qmedmäßigen, |

jocldjc ber fjabrifinbuftrie eigcntgümlicg ift, gatte ferner gu

einer Sernacgfäffigung ber äftßetifcßen Slnforberungen ber

gemerblitßcn ©rgeugniffe gefüßrt. Srjatg bie fer Sidjtung
gatte bie ^nbuftrie feine fjortfegritte, fonbern Südfcgritte
gemaigt. $ebe menfcßlicge ©emerbetgätigfeit ift oon 2ln»

beginn eine Sunfttßätigfcit gemefen, fie fitd)te bal Stüßlicße

mit bem ben ©innen SBoßlgefäfligen gu oerbinben. Diefer
gmeitc fyaftor in bcr St'obuftiou mar burig bie Stafcßine

gurüdgebrängt, mar beut Drganiintul ber SJtafcßine gum

Dpfer gefaffen. Sil gu einein beftimmten ©rabe gatte bie

@efd)mad!rid)tung fid) ben mobernen ©rgeugniffen anbe» ;

quemt, aber nur oorübergeßenb ; gerabe afl bie ©roßinbuftrie
fid) anfißidte, ißren ßödjften Driumpß gu feiern, erlitt fie
eine Stieberlagc. Die erfte ber internationalen $nbuftrie»
2Iulftelfungen, bie ffieftaulftcffung in 8onbon 1851, mar

geplant, um ber Sielt bie SBuubcr ber englifeßeu ^nbuftrie
oorgnfüßren. Die ißoobuftionlfraft fanb affcrbingl üoffe

2lnerfcnnung, nitßt aber bie oorgefüßrten ©rgeugniffe ; biefe

legten nur ^eugniß ab oon einem nüd)tcrnen ©efeßmad.
©I mar eitef Srofa in ben gabrifaten; bie Sfnmutß in
fyorm unb garbe mar oerforen gegangen, fo baß fid) bie

ßöcßftcn Sutturftaatcn oon ben unfultioirten Sölfern über»

troffen faßcn. ©eit ber ift eine Scaftion eingetreten.
Stan ßat bie ©emcrblcrgcugniffe ber ^3erfer unb $nber,
ber ^apanefen nnb Suffcn ftubirt, man ßat oergeffene Ser» |

giernngltccßnifcn, bie fieß in abgefegenen SSeltgegenbcn am

Dafein ergalten gatten, ßeroorgefueßt unb neu belebt, man
ßat ber Slftoäter .Spaulratß aul ben SMnfefn oorgefeßrt unb

ßat biefefben ber ernüchterten ©efißmadlrießtung afl Shtfter
für ein ucnel funftgemerblicße! ©djaffen oorgeßaltcn. Die
Stafd)ine liefert üotfenbetere Sfrbeiten all bie fpanb ßergu»

fteßen oermag, aber fie mad)t bie Irbeit unperfönfid) ; ber

Steig, ben bie Dtnb bei Arbeiter!, bei Sütiftferl ben 2fr»

beiten aufprägt, inbem er feine ^nbioibualität ßincinfegt,
geßt ber Stafcßincnarbcit oerforen. Die ffeiuen Stänget
bcr 2lrbeit bringen uni bie teeßnifdjen ©tßmierigfeiten gum
Scmußtfein unb mir ermeffen an ber größeren ober geringeren
Sofffoinmenßeit ber 2lulfüßrung bie ©efdjidticßfeit, ben

fjleiß unb bie 2lu!baucr bel Serfertigerl, bal rein Stenfiß»
fidje ber 2lrbeit tritt mil bcmitßter gegenüber unb oerf'uüpft
uitl bei bem eigentlichen .futtftmerf unb and) bei bem ge»

merbfießen ©rgeugniß mit bem 2Berfe unb feinem ©rgeuger.
Diefe Segicßungen gu pflegen unb ben ©inn fût fünft»

feriftßc 2lulgeftaftung gu förbern, mar bal .Qül ber Sc»

ftrebungen für fpebung bei tunftgemcrbel. ©I ift belßafb
nidjt gu oermunbern, baß füg bie Semcgnng in erfter 8inic

gegen bie Sermenbnng bcr Sîafd)itte ridjtete, unb bal Ser»

langen ftcllte, bureß gefteigerte .çanbgefd)idlid)feit bie Stängel
bcr Slcrfgenge gu erfegen, menn fie auf bie alten mügfamen
§anbmerflted)nifen gurüdgriff unb in ber 2lu!bitbung ber

©igentßümlicgfeitcn bei alten .'pattbmerf! bie ^nf'uuft bei
Sunftganbmerfl erblidte. Docg geißt el bal ©emerge in
eine falfigc Sagn leitfen, menn man gum ©ntfagen bcr
teeßnifdgen f^ortfd)ritte bcr Stengeit aufforbert, menu man
balfelbe gurüdgumeifen ocrfudßt in bie alten Uöerfftuben bcr

Sorgeit, gu ben 2lrbeitlmctgoben unb 2lrbeitlmitteln, mit

.4
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zu werfende Gewicht wo möglichst mittelst Seil auf die

Platte gesetzt werden kaun, da ein 50 Kg. schweres Gewicht
nicht von jedem Arbeiter mit der erforderlichen Schnellig-
kcit dirigirt werden kann. Ist das Blatt erkaltet, so wird
es abgeschliffen und ganz allmälig von der Mitte aus an-
gelassen. Erwärmt man zn plötzlich, so springt das Blatt
gewöhnlich. Hat man die richtige Härte erzielt, dann blei-
den die so gehärteten Sägen lange scharf. Sollte sich das

Blatt trotz allcdcm geworfen haben, so spannen die beiden

Unterlagsschcibcn es gerade, da es ja nur 1 Mm. stark ist.
Beim Schneiden von Messing, welches trocken geschieht,
kann man die Kreissäge ziemlich schnell roteren lassen, bei

Eisen dagegen muß sie langsamer und in Wasser laufen.

Nrthslhastlirlje Sedkutuiig der Klriiiiilàreii mid uerliesskrten

Arliritsmschiilk».
(Nach dem Hannover'schen Gewerbeblalt.)

Nicht mit Unrecht ist die Behauptung aufgestellt, daß
jede in Betrieb gesetzte Arbeitsmaschine eine Steigerung des

Bolksvermögens in sich schließt, da sie mehr menschliche
Arbeit erspart, als zu ihrer Herstellung aufgewendet ist. Jede
Maschine bedeutet eine Mehrung des Arbeitsvermögens, und
Derjenige, welcher sich ihrer werkthätig bedienen kann, ist im
Vortheil vor Jenem, der mit weniger vollkommenem
Werkzeug Arbeit auszuführen hat. Darum drängt bei
der steigenden Konkurrenz alles ans Verbesserung des Werk-
zeuges und der Spezialmaschiucn. Die menschliche Ar-
beitskraft erweist sich aber in vielen Fällen ungenügend zum
Betriebe der Arbcitsmaschine und macht die Heranziehung
einer Elemcntarkrafr zur Nothwendigkeit. Dem außeror- ^

deutlichen Aufschwünge der Industrie in unserem Jahrhun-
dert mußte deshalb die Erfindung der Dampfmaschine vor-
angehen, denn sie macht den Menschen erst unabhängig von
dem Walten der kosmischen Kräfte, von der Gewalt der

strömenden Wasserläufe, deren Unbeständigkeit eine sichere

Vorausbercchnung unmöglich macht. So lange die In-
dustric angewiesen war, zum Betriebe der Motoren An-
leihen zu machen bei den lebendigen Kräften der Natur,
war sie auch dieser Natur Unterthan. Erst mit der Be-
Nutzung der Dampfkraft vermochte der Mensch die Kräfte
selbständig hervorzurufen und in fast unbeschränkter Mäch-
tigkeit in seinen Dienst zu stellen.

Die industrielle Thätigkeit, indem sie von den neuen
Erfindungen Gebrauch machte, richtete sich zunächst auf die

Befriedigung der einfachsten und allgemeinsten menschlichen
Bedürfnisse in Wohnung, Kleidung, Haushalt und im Ver- ^

kehrslebcn. Hier, wo der Großbetrieb sich entwickeln konnte,
zeigten sich alsbald die außerordentlichsten Erfolge. Die
Großindustrie ist es, welche das ganze Kulturleben mächtig
beeinflußt hat, welche das Eisenbahnwesen, die Dampfschiff-
fahrt hervorrief, den Handel belebte, auf die internationalen
Beziehungen der Völker und die Politik Einwirkung geübt
hat. Die alte Industrie, das Kleingewerbe, standen der-
selben machtlos gegenüber. Sie konnten nicht Theil nehmen
an dem Aufschwünge: die neuen Kraftmaschinen waren ihnen
zu schwerfällig und die Arbeitsmaschinen zu unhandlich, um
in den Gewerbebetrieb aufgenommen zu werden. Der Motor
und der Arbcitsmcchanismns, das waren ja die Wurzeln,
woraus die Industrie die Nahrung sog; es mußte der in-
dustriellc Aufschwung zunächst ein durchaus einseitiger sein.

So lange man auf den äußeren Erfolg sieht, ist das
Bild der ersten Entwickelung der Großindustrie, die Vcr-
Wendung der Dampfkraft, die Benutzung mächtiger, inge-
niöser Arbcitsmaschincu, die hohe Steigerung der Produk-
tionskraft, ein sehr glanzvolles. Allein es hat auch trübe

^ ^

Schatten auf die Zeit, auf das soziale Leben geworfen.
Die Großindustrie vcrhalf dem Großkapital zu übermäßiger
Bedeutung und drückte den Werth menschlicher Arbeitskraft
und Arbeitsfcrtigkeit, welche bisher in den Gewerben vor-
zugsweise geschätzt und bezahlt worden, herab, sie lenkte das

Geschäft, den Gewinn, und zwar einen raschen Gewinn,
in einzelne Hände und begründete unter Verminderung des

Mittelstandes eine sehr ungleiche Verthcilung der Güter,
Erscheinungen, die hier nur angedeutet werden können und

hinreichend bekannt sind.
Die starke Betonung des Nützlichen und Zweckmäßigen, z

welche der Fabrikindustrie eigenthümlich ist, hatte ferner zu
einer Vernachlässigung der ästhetischen Anforderungen der

gewerblichen Erzeugnisse geführt. Nach dieser Richtung
hatte die Industrie keine Fortschritte, sondern Rückschritte

gemacht. Jede menschliche Gcwerbcthätigkeit ist von An-
beginn eine Kunstthätigkcit gewesen, sie suchte das Nützliche
mit dem den Sinnen Wohlgefälligen zu verbinden. Dieser
zweite Faktor in der Produktion war durch die Maschine

zurückgedrängt, war dem Organismus der Maschine zum
Opfer gefallen. Bis zu einem bestimmten Grade hatte die

Geschmacksrichtung sich den modernen Erzeugnissen anbe-

qucmt, aber nur vorübergehend; gerade als die Großindustrie
sich anschickte, ihren höchsten Triumph zu feiern, erlitt sie

eine Niederlage. Die erste der internationalen Industrie-
Ausstellungen, die Weltausstellung in London 1851, war
geplant, um der Welt die Wunder der englischen Industrie
vorzuführen. Die Produktionskraft fand allerdings volle

Anerkennung, nicht aber die vorgeführten Erzeugnisse; diese

legten nur Zeugniß ab von einem nüchternen Geschmack.

Es war eitel Prosa in den Fabrikaten; die Anmuth in
Form und Farbe war verloren gegangen, so daß sich die

höchsten Knlturstaatcn von den unkultivirten Völkern über-

troffen sahen. Seit der Zeit ist eine Reaktion eingetreten.
Man hat die Gewerbscrzcugnissc der Perser und Inder,
der Japanesen und Russen studirt, man hat vergessene Ver- j

zierungstcchniken, die sich in abgelegenen Wcltgegenden am

Dasein erhalten hatten, hervorgesucht und neu belebt, man
hat der Altvätcr Hausrath aus den Winkeln vorgekehrt und

hat dieselben der ernüchterten Geschmacksrichtung als Muster
für ein neues kunstgewerbliches Schaffen vorgehalten. Die
Maschine liefert vollendetere Arbeiten als die Hand herzu-
stellen vermag, aber fie macht die Arbeit unpersönlich; der

Reiz, den die Hand des Arbeiters, des Künstlers den Ar-
besten aufprägt, indem er seine Individualität hineinlegt,
geht der Maschinenarbeit verloren. Die kleinen Mängel
der Arbeit bringen uns die technischen Schwierigkeiten zum
Bewußtsein und wir ermessen an der größeren oder geringeren
Vollkommenheit der Ausführung die Geschicklichkcit, den

Fleiß und die Ausdauer des Verfertigcrs, das rein Mensch-
liche der Arbeit tritt uns bewußter gegenüber und verknüpft
uns bei dem eigentlichen Kunstwerk und auch bei dem gc-

werblichen Erzcuguiß mit dem Werke und seinem Erzeuger.
Diese Beziehungen zu Pflegen und den Sinn für künst-

lerische Ausgestaltung zu fördern, war das Ziel der Bc-
strebungen für Hebung des Kunstgewerbcs. Es ist deshalb

nicht zu verwundern, daß sich die Bewegung in erster Linie

gegen die Verwendung der Maschine richtete, und das Ver-
langen stellte, durch gesteigerte Handgeschicklichkcit die Mängel
der Werkzeuge zn ersetzen, wenn sie auf die alten mühsamen
Handwerkstcchniken zurückgriff und in der Ausbildung der

Eigenthümlichkeiten des alten Handwerks die Zukunft des

Kunsthandwcrks erblickte. Doch heißt es das Gewerbe in
eine falsche Bahn lenken, wenn man zum Entsagen der

technischen Fortschritte der Neuzeit ausfordert, wenn man
dasselbe zurückzuweisen versucht in die alten Wcrkstuben der

Vorzeit, zn den Arbeitsmethoden und Arbeitsmitteln, mit
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